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Gesagt

«Der Gesamtanteil der
Schusswaffensuizide
im Jahr 2009 betrug
17 Prozent.»
JÜRG MARTI, Direktor des Bundesamts
für Statistik Seite 5

Inserate und Broschüren sind die
Vorboten. Im März geht der Kampf
um die Glasfaser-Hoheit und damit
um Digital-TV, Internet- und Telefon-
kunden sowie Gesamtpakete im Kan-
ton Solothurn auch im Boden los. Die
Swisscom verlegt die ersten Kabel
von St. Niklaus Richtung Solothurner
Altstadt und in den weiter westlich
gelegenen Quartieren Steingruben

und Hübeli. Und: Von der Strasse bis
zum Haus verlegt die Swisscom die
Kabel gratis, vorausgesetzt, der Haus-
eigentümer verpflichtet sich für min-
destens 20 Jahre. Mit dieser Offensive
kommt die GA Weissenstein unter
Zugzwang. Diese bricht jedoch nicht
in Hektik aus, sondern plant gezielt
weiter. Noch sieht sich die regionale
Anbieterin im Vorteil. (MZ) Seite 23

Wettlauf um die Glasfaser-Hoheit

REGION

Weil die Gemeinde Oensingen Jahr für
Jahr ein Defizit erwirtschaftet, will der
Gemeinderat nun ernsthaft Gegen-
steuer geben. Der Finanzhaushalt soll
ausgeglichen gestaltet werden. Dies
bei gleich bleibendem Steuersatz von
107 Punkten. Jeder Ressortleiter muss
nun in seinem Bereich gezielt nach
Einsparungsmöglichkeiten suchen.
Nicht alle Massnahmen, die der Ge-
meinderat beeinflussen kann, sind al-
lerdings auch tatsächlich umsetzbar
und führen damit zum gewünschten
Erfolg. Eine politische Diskussion wird
aufzeigen, wo und wie viel eingespart
werden soll. Eine weitere Sparmass-
nahme besteht, indem zusätzliche Ab-
schreibungen in der Höhe von 6 Mio.
Franken realisiert werden sollen. Dies
könnte das Oensinger Budget schnell
um rund eine halbe Million Franken
entlasten. (RM) Seite 31

Die Gemeinde Oensingen sucht

eine Million Franken

Der Gemeinderat Gerlafingen kommt
auch im neuen Jahr nicht von alten
Themen los. So beschloss der Rat,
den Fluryhof nicht zu verkaufen, ob-
wohl ein Kaufangebot vorliegen würde
und das Geld für das Grundstück will-
kommen wäre. Der neue Eigentümer
sähe für das Grundstück eine Nutzung,
die dem Gemeinderat an solch zentra-
ler Lage nicht behagt. Man will des-
halb lieber warten. Vorwärts geht es
dafür mit der Schulhausplanung, bes-
ser gesagt mit dem Provisorium, das
die Zeit bis zum Schulhausneubau
überbrücken soll. Es wurden konkrete
Planungsaufträge vergeben. Dafür ver-
traut man auf das Planungsbüro, das
dieses Thema schon in den letzten
Jahren betreut hat. (RM) Seite 30

Gerlafingen beschäftigt sich

mit Dauerthemen

■ MONTAG Typi-
sches Solothurner
Wetter: unten
grau(sam), oben
blau. Man sieht
kaum bis zur eige-
nen Fussspitze.
Doch die Sonne
lacht im Herzen,

denn diese Woche beginnen die
Filmtage. Zum zweiten Mal nicht be-
reits am Montag, sondern erst am
Donnerstag. Schön, das verlängert
die Vorfreude. Ja, es war ein Schritt
ins Ungewisse, doch er war richtig,
das steht jetzt schon fest.

DIENSTAG Die Barockstadt hat eine
beginnende «Gelbsucht». Nein, kein
Leiden. Im Gegenteil, die Strassen-
lampen verlieren ihr grelles Weiss
und leuchten stimmig gelb. Gelbe
Tafeln, Bänder und Flaggen zieren
das Strassenbild. Solothurn putzt
sich heraus, wartet auf die Schweiz
und noch viel mehr.

MITTWOCH Beim Zappen im Fernse-
hen überraschend ein spezieller
Film: Ein gelber Schweif huscht
durch Strassen über Häuser und Brü-
cken. Er endet auf einer Leinwand.
Irrtum, das war kein Film, bloss ein
Werbespot für ganz viele Filme an
den 46. Solothurner Filmtagen. Die
Stadt hat noch etliche andere Tage,
doch die wichtigsten stehen jetzt
kurz bevor.

DONNERSTAG Frau Holle hat recht-
zeitig die Dächer weiss gepudert.

Filmtage-Stimmung. Gegen Abend
tänzelnde Medienleute vor der Reit-
halle. Roter Teppich, lange Menschen-
schlangen, schwarze Autos, hohe Gäs-
te. Drinnen dann hallo, salü, grüezi.
Auf den entspannt-kecken Festival-
chef folgt die emotionslos-blutleere
Bundespräsidentin. Mehr Blut dafür
im Eröffnungsfilm. Zwei ausdrucks-
starke Schauspieler prägen den unge-
wohnt langsamen Streifen. Er kommt
an, die Helden ebenso. Die Organisa-
toren hatten ein glückliches Händ-
chen. Ein gelungener Auftakt, das
gibt Schwung. Solothurn ist gut, mit
Stars aber halt doch noch besser.

FREITAG Der Morgen danach, für
die Filmfreunde die Stunden davor.
Die Cafés sind gut besetzt. Die Bise
zieht messerscharf über die Aare.
Ein frierender Künstler ist am Land-
hausquai schon früh unterwegs in
seinen ersten Film. Vor dem Kino Ca-
pitol drängen die Menschen in die
Wärme. Die Verlockung ist gross,
doch die Arbeit ruft.

HEUTE SAMSTAG Das grosse Film-
wochenende ist voll im Gange. Ges-
tern Abend ist es nicht bloss im le-
gendären «Kreuz» hoch zu- und her-
gegangen. Solothurn lebt. Erfreulich,
ermutigend – das probate Mittel ge-
gen die Negativspirale Weissenstein,
Classic Openair, St.Ursen. Mit andern
Worten: Wir glauben daran, dass die
Filmtage bald einen weiteren Haupt-
sponsor finden werden und dass es
sich der Filmtage-Direktor zweimal
überlegen wird, ob er als Filmchef
zum Bund wechseln soll.

Wochenkommentar zu den Solothurner Filmtagen

Nötiger Impulsgeber
VON  THEODOR ECKERT

theodor.eckert@azmedien.ch

Auf Kurt Rufer, Bereichsleiter Son-
derpädagogik im Amt für Volksschu-
le und Kindergarten, konzentriert
sich der Ärger all jener, die mit der
Umsetzung des Projekts «Spezielle
Förderung» unzufrieden sind. Jetzt
hat ihm Bildungsdirektor Klaus
Fischer die Projektführung entzogen.
Rufer werde aber, wie Fischer gestern

auf Anfrage sagte, der Schulreform
als Fachmann im Hintergrund wei-
terhin zur Verfügung stehen.

Als weitere Folge der harschen Kri-
tik am Umsetzungsprojekt beabsich-
tigt Klaus Fischer, auf die flächende-
ckende Einführung der integrativen
Schule, vorerst, zu verzichten. Er will
dem Gesamtregierungsrat am Mon-
tag den Start eines neuen Schulver-
suchs vorschlagen. Seite 24

Integrative Schule:
Fischer greift ein
VON ELISABETH SEIFERT

Solothurn Kurt Rufer verliert die Projektleitung

Domino ist ein Legespiel, das auch
heute noch in vielen Familien gespielt
wird. Domino verlangt taktisches Ge-
schick, ein gewisses Gespür für Ma-
thematik, aber es braucht auch ein
bisschen Glück, will man am Schluss
siegreich sein. Weniger bekannt ist,
dass es auch Weltmeisterschaften im
Dominospielen gibt. An diesen stand
ein Bettlacher auf dem obersten
Treppchen. Und das, obwohl Thomas
Caflisch, wie er selbst sagt, «keine Ah-
nung» vom Dominospiel hat. Speziell
an diesem Titel ist sicher auch, dass
das Meisterschaftsspiel in einem ganz
gewöhnlichen Wohnhaus in Grenchen
ausgetragen wurde und dass Caflisch
eigentlich für eine Kollegin einsprang,
die verhindert war. (RM) Seite 28

Ohne grosse Spielkenntnis

einen Weltmeistertitel geholt

Klaus Maria Brandauer spielte im
Eröffnungsfilm der Solothurner
Filmtage «Manipulation», in dem
es um den Schweizer Staatsschutz
Ende der 50er-Jahre geht. Im In-

terview mit der az bezeichnet sich
der Österreicher als «glühenden
Vertreter der europäischen Idee»
und sagt, die EU brauche die
Schweiz. (AZ) Seite 37

ANDRÉ ALBRECHT

«Europa ist die einzige Lösung»

Der am Donnerstag im Abfahrtstrai-
ning in Kitzbühel gestürzte Österrei-
cher Hans Grugger befindet sich im
Moment nicht mehr in akuter Lebens-
gefahr. Dies sagte Alexandra Kofler,
die Direktorin und Neurochirurgin
des Innsbrucker Spitals. «Er befindet
sich in einem stabilen Zustand, in der
jetzigen Situation ist das bereits ein
Erfolg.» Entwarnung dürfe aber noch
nicht gegeben werden. Mittelfristig
können Komplikationen auftreten,
zudem ist das gesamte Ausmass der
Verletzungen noch nicht bekannt.
Der 29-Jährige bleibt vorläufig im
künstlichen Koma. (AZ) Seite 13

Hoffnung nach
Horror-Sturz

Die Schweiz leidet unter Zersiede-
lung. Für einen nachhaltigeren Um-
gang mit dem knappen Boden haben
Bund, Kantone und Gemeinden ein
«Raumkonzept Schweiz» ausgearbei-
tet, welches Bundesrätin Doris Leut-
hard gestern in Bern präsentierte.
Das Problem sei gravierend, sagte sie.
Unverbaute Landschaften seien zwi-
schen Bern und Zürich beinahe ver-
schwunden, so die Vorsteherin des
Departements für Umwelt, Verkehr,
Energie und Kommunikation. Das
«Raumkonzept Schweiz» schlägt ver-
dichtetes Bauen statt neuer Siedlun-
gen vor. (ROS) Seite 4

Kampf gegen
die Zersiedelung

Heinz Wälti, Chef von Landi Schweiz, pilo-
tiert den Überflieger der Branche. Seite 9

Wirtschaft Landi erstmals
im Klub der Milliardäre

Jean-Frédéric Jauslin, Direktor des BAK,
orientierte über Änderungen. Seite 39

Kultur Mehr Geld für die
Schweizer Filmfestivals

Sport Wawrinka
spielt gross auf
Kommt es zum Duell mit
Roger Federer? Seite 17


